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as Schloss der Haus-
tür funktioniert nicht

mehr“, jammert Riekes
Freundin am Telefon. Seit
Tagen sei diese nur ange-
lehnt, und das beunruhige

sie doch zuneh-
mend, zumal
aus den Nach-
richten zu er-
fahren war,
dass ausgebro-
chene Sträflin-
ge in ihrem
Umfeld unter-
wegs seien.

„Na, die sind ja jetzt wieder
unter Dach und Fach.“ Rie-
ke sträuben sich trotzdem
die Nackenhaare ange-
sichts der angelehnten Tü-
re. Einige Tage später ruft
ihre Freundin sie glücklich
an. Am Sonntag hätte sie
solche Angst gehabt, dass
sie dann doch den Schlüs-
seldienst angerufen habe.
„Und der zeigte auch sehr
viel Verständnis für meine
Situation und ist sofort ge-
kommen.“ Das kann Rieke
sich gut vorstellen, allein
schon wegen des Sonntags-
zuschlages, der zu bezah-
len ist. „Und was hat er ge-
macht, dir ein neues
Schloss eingebaut?“ „Das
war gar nicht nötig, „er
brauchte es nur zu ölen.“
Rieke schnappt nach Luft
und rechnet sich aus, wie
viel Liter kalt gepresstes
Olivenöl sie für den Betrag
von ihren Freunden aus
Italien bekommen könn-
te. Bis morgen,

Eure Rieke

D

Das Schloss
wurde geölt

RIEKE

ZITAT DES TAGES

„Viele Studierende
haben mit ihrer

ersten Blutspende
eine Art Schwelle
überschritten.“

Lena Höckerschmidt
studiert auf dem Campus
Lingen und hat dort das

erste Mal Blut gespendet
– mehr auf Seite 15.

LINGEN. In Lingen-Baccum
wird an der Straße Köster-
hook ein Wohnheim für bis
zu 30 Flüchtlinge errichtet.
Im Frühjahr 2016 soll es fer-
tiggestellt sein. Das Problem:
Bislang durfte auf der Fläche
an der Ecke Kösterhook/Un-
strout nicht gebaut werden,
weil sie im Nahrungshabitat
eines Steinkauzes liegt.

„Diese Fläche hat die Stadt
Lingen während eines Flur-
bereinigungsverfahrens ein-
mal zugesprochen bekom-
men“, erläutert der Lingener
Stadtbaurat Lothar Schreine-
macher. Sie liege zwar im
Nahrungshabitat des Stein-

kauzes, aber laut einem Gut-
achten nur am Rande. „Bau-
rechtlich ist es dort möglich,
temporäre Wohneinheiten
wie Flüchtlingsunterkünfte
zu errichten“, so Schreinema-
cher. Zu diesem Zweck werde
die Stadt artenschutzrechtli-
che Aspekte zurückstellen.
„Aber nicht ganz: Wir wollen
in der Nähe eine entspre-
chende Ausgleichsfläche
schaffen.“

Baccums Ortsbürgermeis-
ter Heiner Schomaker (CDU)
betonte: „Wir reden über ei-
nen Steinkauz, der da gar
nicht ist.“ Dieser lebe etwa
250 Meter von der Stelle, an
der das Flüchtlingswohn-
heim entstehen soll, entfernt.

Und das Tier brauche diese
Fläche nicht für die Nah-
rungssuche: „Der Steinkauz
ist sehr anpassungsfähig,
Wir haben ihn auch schon in
Vorgärten bei der Nahrungs-
suche gesehen.“

Birgit Kemmer, Ratsdame
der Grünen und in Baccum
wohnhaft, hält den geplan-
ten Standort der Flüchtlings-
unterkunft ebenfalls für ge-
eignet. Es herrsche eine be-
sondere Situation: „Ich finde,
die vernünftige Unterbrin-
gung der Flüchtlinge hat im
Moment Vorrang.“

Diese Unterbringung soll
in einem modularen Wohn-
heim ähnlich dem, das jetzt
an der Waldstraße fertigge-

stellt wurde, erfolgen. Das
am Kösterhook geplante
Wohnheim sei annähernd
baugleich, so Schreinema-
cher. Ortsbürgermeister
Schomaker erklärte zu den
Plänen: „Die Solidarität in-
nerhalb der Stadt gehört da-
zu. Begeisterung ist etwas an-
deres, aber die Verpflichtung
zu helfen ist da. Am vorgese-
henen Standort habe er
schon seit zehn Jahren ver-
sucht, drei Häuser bauen zu
können, es aber nicht hinbe-
kommen. „Darüber, was mit
der Fläche passiert, wenn das
Wohnheim einmal wieder
abgebaut wird, möchte ich
nicht spekulieren“, sagt er.

Doch zunächst einmal sol-

len die Baccumer Informatio-
nen zur geplanten Unterbrin-
gung von Flüchtlingen in ih-
rem Ortsteil erhalten. „Trans-
parenz ist wichtig. Deswegen
habe ich alle unmittelbaren
Nachbarn schon angespro-
chen“, so der Ortsbürger-

meister. Für alle Baccumer
findet am, Dienstag, 3. No-
vember um 19 Uhr in der
Gaststätte Hense eine Infor-
mationsveranstaltung statt.
Dabei werden Vertreter von
Stadt und SKM über die Plä-
ne Auskunft geben.

Von Wilfried Roggendorf

Kemmer: Unterbringung hat Vorrang vor Steinkauz – Infoveranstaltung am 3. November

Baccum bekommt ein Flüchtlingsheim

Auf der Wiese links im Bild soll im Lingener Ortsteil Baccum
ein Wohnheim für 30 Flüchtlinge entstehen. Foto: Thomas Pertz

Einzelheiten der umfas-
senden Initiative erläuterten
in einem Gespräch mit der
Redaktion der Vorsitzende
des Aktionskreises, Bernd
Drente, Ortsbürgermeister
Heinz Sager, Michael Ripper-
da, Projektreferent des „Dorf-
gesprächs“ sowie dessen Kol-
lege Tim Strakeljahn. Ziel des
Projektes sei es, durch eine
verbesserte Kommunikation
weitere Potenziale der Be-
wohner zu nutzen, um durch
eine Stärkung der Gemein-
schaft den Ortsteil voranzu-
bringen, betonten die Ge-
sprächspartner unisono.

Sager hatte seinerzeit in
der Lingener Tagespost einen
Bericht über das niedersäch-
sische Modellprojekt „Dorf-
gespräch“ gelesen, das von
der KLVHS initiiert wurde.
Schnell konnte er den Orts-
rat, den Aktionskreis und die
Gemeinde Emsbüren davon
überzeugen, diese Entwick-
lungschance für den 2000
Einwohner zählenden Orts-
teil zu nutzen. Mit der kon-
kreten Umsetzung hat die
KLVHS das Projektbüro pro-
t-in aus Lingen beauftragt.
Mit finanzieller Unterstüt-
zung des Landes, des Bistums
Osnabrück, des Landkreises
Emsland sowie der Gemein-
de Emsbüren wurde das Pro-
jekt im September mit einem
zweitägigen Workshop in Oe-
sede gestartet. 15 sogenannte
Dorfbeobachter, die reprä-
sentativ für die verschiede-
nen Lescheder Bevölke-
rungsgruppen sind, stellten
die Ist-Situation vor und eine
Ideensammlung auf. Unter
dem Titel „Leschede – das

Dorf“ konnten erste Ziele
und Ansatzpunkte entwi-
ckelt werden: Barrierefrei-
heit im öffentlichen und pri-
vaten Raum, Entwicklung
des Verkehrs, Erhalt der ho-
hen Lebensqualität (Bil-
dungs-/Betreuungseinrich-
tungen), Nahversorgung,
Freizeitangebote, Erschlie-
ßung touristischer Potenzia-
le, gastronomische Angebo-
te, Gestaltung/Instandhal-
tung öffentlicher Flächen, in-
dustrielle und gewerbliche
Entwicklung, Wohnraum für
alle Generationen und Ziel-
gruppen, Schaffung eines
zentralen Treffpunktes bezie-
hungsweise Dorfplatzes.

Die Umsetzung weiterer
Ziele beziehungsweise die
Bearbeitung von Themen
kann durch die Dorfgemein-
schaft erfolgen. Genannt
werden: die Einbindung aller
Bürger in die Entwicklung

Leschedes, Freizeitangebote
für alle Generationen (auch
zielgruppenspezifisch), Inte-
gration und Unterstützung
von Neubürgern, regelmäßi-
ger Meinungsaustausch in
der Gemeinschaft, Rolle der

Landwirtschaft in Leschede,
Stärkung des Ehrenamts, Un-
terstützung von Vereinen
und Verbänden/Vernetzung
mit bestehenden Einrichtun-
gen, Vernetzung mit der Ge-
meinde Emsbüren.

Heinz Sager unterstrich
die Notwendigkeit, die Ei-
genentwicklung von Lesche-
de vor allem durch den Aus-
bau der Nahversorgung und
eine vorausschauende Woh-
nungsbaupolitik zu sichern.
Bernd Drente ergänzte: „Was
für die Emsbürener Ortsteile
gut ist, stärkt die Gemeinde
als Ganzes.“

Ripperda und Strakeljahn
lobten den ausgeprägten Ge-
meinsinn und das rege Ver-
einsleben, die in Leschede
anzutreffen seien. Ripperda
zufolge ist eine bessere Inte-
gration von Neubürgern
wünschenswert. Drente ver-
wies darauf, dass sich Bürger
ehrenamtlich lieber für eine
befristete Zeit projektbezo-
gen als jahrelang in einem
Vereinsvorstand engagieren

möchten. Dem müsse Rech-
nung getragen werden.

Nach der Bürgerversamm-
lung am 5. November soll der
Dialogprozess durch Treffen
von Arbeitsgruppen im Fe-
bruar vertieft werden. Offizi-
ell endet das Projekt im März
oder April 2016 mit einem
Dorfabend – in der Hoffnung,

dass der „Einsatz für das
Dorf“ dann zum Selbstläufer
wird. Sager würde sich freu-
en, wenn sich Bürger durch
das Projekt ermuntert füh-
len, sich als Kandidaten für
die Ortsratswahl am 11. Sep-
tember 2016 zur Verfügung
zu stellen.

Bürgermeister Bernhard
Overberg betonte auf Anfra-
ge der Redaktion: „Die Ge-
meinde Emsbüren hat im

Rahmen des demografischen
Wandels und den daraus re-
sultierenden Konsequenzen
ein großes Interesse daran,
auch die Bevölkerung aktiv
in diesen Prozess einzubin-
den.“

Aus diesem Grunde werde
aktuell eine gemeindeweite
Sozial- und Lebensraumana-
lyse durchgeführt, um die Zu-
kunftssicherung langfristig
zu gewährleisten, hob der
Bürgermeister hervor.

Die zusätzliche Initiative
„Dorfgespräch“ aus dem
Ortsteil Leschede heraus
werde von der Gemeinde und
auch ihm persönlich außer-
ordentlich begrüßt.

Das Projekt mache deut-
lich, dass den Bürgern die
weitere zukunftsweisende
Entwicklung des Ortsteils
sehr am Herzen liege. Aus
diesem Grunde habe sich die
Gemeinde Emsbüren auch
mit einem angemessenen Zu-
schuss an diesem sinnvollen
Projekt beteiligt, erklärte
Overberg.

EMSBÜREN.  „Dialogpro-
zess in Leschede – Einsatz
für das Dorf“ – unter diesem
Titel findet am Donnerstag,
5. November, um 19 Uhr im
Saal Breloh in Emsbüren-
Leschede eine Bürgerver-
sammlung statt. Veran-
stalter sind der Aktionskreis
Leschede, die Katholi-
sche Landvolkhochschule
(KLVHS) Oesede und der
Ortsrat Leschede.

Projekt „Dorfgespräch“ soll Potenziale heben – Bürgerversammlung am 5. November bei Breloh

Leschede richtet Blick in die Zukunft
Von Ludger Jungeblut

Gut aufstellen für die Zukunft will sich Leschede mit dem Projekt „Dorfgespräch“ für die Zukunft. Foto: Richard Heskamp

Eng zusammen arbeiten beim Projekt „Dorfgespräch“ in
Emsbüren-Leschede (von links) Bernd Drente, Heinz Sager,
Tim Strakeljahn und Michael Ripperda. Foto: Ludger Jungeblut

Bernd Drente,
Aktionskreis Leschede

„Was für die Ortsteile
gut ist, stärkt

die Gemeinde.“

Auch der Linge-
ner Ortsteil Clus-
orth-Bramhar
mit 877 Einwoh-
nern (Stand
1. Oktober 2015)
beteiligt sich an
dem Projekt „Di-
alogprozess –
Einsatz für das
Dorf“ und wird
von pro-t-in be-
treut. Start ist am
kommenden Wo-
chenende (31.

Oktober) mit ei-
nem Workshop
der rund 15
„Dorfbeobach-
ter“ in der Ka-
tholischen Land-
volkhochschule
Oesede. Im De-
zember soll dann
noch nach Mög-
lichkeit eine Bür-
gerversamm-
lung stattfinden,
auf der die Er-
gebnisse des

Workshops vor-
gestellt und Ar-
beitsgruppen ge-
gründet werden
sollen. Die Ver-
anstalter hoffen
auf eine rege Be-
teiligung. Die Ar-
beitsgruppen
werden dann
zum ersten Mal
Anfang nächsten
Jahres in Clus-
orth-Bramhar ta-
gen.

Auch Clusorth-Bramhar beteiligt

ie Lescheder sind
schon immer stolz auf

ihr Dorf gewesen. Damit sie
auch künftig allen Grund
dazu haben, ist es goldrich-
tig, dass im Wege des Mo-
dellprojekts „Dorfgespräch“
alle Chancen genutzt wer-
den, um für die Zukunft ge-
wappnet zu sein.

Dörfer leben vom Ehren-
amt. Nur dann sind sie lie-
benswürdig. Damit dies so
bleibt, müssen alle ständig
an dem „Wirgefühl“ arbei-
ten. Voraussetzung dafür
ist, dass sich die Bewohner

D

noch besser kennenlernen,
den Dialog pflegen und sich
durch gemeinsame Aktivi-
täten für das Gemeinwohl
einbringen. Dafür braucht
es keine hochtrabenden
Pläne, sondern die Erkennt-
nis, dass es für alle selbst-
verständlich sein sollte, zu
einem gelingenden Dorfle-
ben beizutragen.

Es darf nicht sein, dass
Mitglieder gerne die vielen
Angebote der Vereine in An-
spruch nehmen, aber ver-
schämt zu Boden gucken,
wenn es darum geht, Vor-
standsposten zu besetzen.

So ist es ein ernstes Zei-
chen, dass sich der Vor-
stand des FC Leschede gro-
ße Sorgen macht, ob der in
den nächsten Jahren anste-
hende Generationswechsel
im Vereinsvorstand gelin-
gen kann.

Ständig am „Wirgefühl“ arbeiten
KOMMENTAR

l.jungeblut@noz.de

Von
Ludger
Jungeblut

FREREN. Bislang unbe-
kannte Täter haben am
vergangenen Wochenende
zwischen Samstag und
Sonntag auf dem katholi-
schen Friedhof in Freren
von mehreren Gräbern
frisch eingesetzte Pflanzen
ausgegraben und gestoh-
len. Zeugen, die sachdienli-
che Hinweise machen kön-
nen, werden gebeten, sich
bei der Polizei in Freren un-
ter der Telefonnummer
0 59 02/9 31 30 zu melden.
Erst im Juni dieses Jahres
hatten ebenfalls unbe-
kannte Täter auf dem
Friedhof schon einmal Blu-
men und Büsche sowie im
Stadtgebiet einen Benzin-
rasenmäher und ein hoch-
wertiges Stihl-Sprühgerät
gestohlen.

Pflanzen von
Friedhof gestohlen

KOMPAKT


